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Als herausragendes Beispiel für die 
»Life Sciences« in Hamburg nahm Bür-
germeister Ole von Beust den am UKE
entwickelten computergestützten Simula-
tor »VOXEL-MAN TempoSurg« für die
Hals-Nasen-Ohren-Chirurgie mit auf die
Reise einer Wirtschafts- und Wissen-
schaftsdelegation nach Tokio.

Das Gerät, mit dem sich realitätsnahe
Eingriffe am Mittelohr simulieren lassen,
wurde anlässlich eines Empfangs am Tag
der Deutschen Einheit in der Deutschen

Botschaft mit großem Erfolg präsentiert.
Auch Ole von Beust ließ es sich nicht
nehmen, selbst am Simulator als Chirurg
tätig zu werden.

Aber keine Angst: Obwohl die Simula-
tion sehr realistisch ist, man das Ope-
rationsgebiet stereoskopisch sieht und
den Widerstand des gefrästen Knochens
spürt, wird bei einem computerbasierten
Simulator niemandem auch nur ein 
Haar gekrümmt. Und der Befehl »rück-
gängig machen« stellt den »virtuellen
Patienten« wieder vollkommen her.

Der Simulator dient sowohl der Aus-
und Weiterbildung als auch der präopera-
tiven Planung eines Eingriffs anhand von
individuellen Patientendaten. Die Vorteile
für die Qualität der Ausbildung und der
Patientenversorgung liegen auf der Hand.

Ein erster Prototyp entstand aus der
langjährigen Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit am Institut für Medizinische
Informatik unter der Leitung des dama-
ligen Direktors Professor Dr. Karl-Heinz
Höhne. Von klinischer Seite wird das Pro-

Aushängeschild für die UKE-Forschung

Operationssimulator für die HNO-Chirurgie
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jekt von Professor Dr. Rudolf Leuwer
(früher HNO-Klinik UKE, jetzt Direktor
der HNO-Klinik am Klinikum Krefeld)
betreut.

Das UKE hat Anfang des Jahres mit
der Gründung der eigenständigen
Arbeitsgruppe »VOXEL-MAN« die Wei-
chen gestellt, dieses System zu einem
Produkt zu entwickeln und weitere chi-
rurgische Anwendungen zu erforschen.
Für die Vermarktung wurde die Firma
Spiggle und Theis Medizintechnik
gewonnen, deren Präsentationen des
Systems auf zahlreichen internationalen
Kongressen und Ausstellungen sehr
großes Interesse beim Fachpublikum
erzeugte. Dank der Hilfe durch Ole 
von Beust konnten auch in Japan viel
versprechende neue Kontakte ange-
bahnt werden.

Weitere Informationen im Internet:
http://www.uke.uni-hamburg.de/voxel-man

Dr. Ulf Tiede, MediGate GmbH,
Leiter der Arbeitsgruppe VOXEL-MANArbeit am Simulator für die HNO-Chirurgie
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Ein Kommilitone war es, der Anfang der 70er-Jahre den jungen
Jürgen Plugge überredete, regelmäßig zum Blutspenden ins 
UKE zu gehen. Mittlerweile hat der 58-jährige Jurist schon die
109. (Voll-)Blutspende und den obligatorischen Empfang durch
den Senator im Rathaus hinter sich. Beeindruckt hat ihn bei
dem Empfang vor allem, »wie viel Jubilare es sind, wie viele Leute
auch schon 150 oder sogar 200 Mal Blut gespendet haben«.

Der gute Zweck ist für Jürgen Plugge die größte Motivation.
»Als Motorradfahrer weiß ich, wie leicht es passieren kann,
dass einem das Blut davonläuft.« Blut zu spenden, hält er des-
halb für »gut, richtig und wichtig«. Er wünscht sich, dass sich
noch mehr Leute dazu entschließen – »zumal die Reserven ja
auch immer wieder mal knapp werden.«

Doch leider ist es ihm nicht geglückt, viele Freunde, Ver-
wandte und Bekannte zu aktivieren. »Die Neigung ist zwar hoch,
aber sich zu überwinden, ist etwas anderes. Und angestochen 
zu werden, ist nicht jedermanns Sache.« Aber Plugge hat zumin-
dest Ehefrau Annette (55) motivieren können. Sie gehört wie 
er schon seit vielen Jahren zum UKE-Blutspenderstamm.

Für den Studenten damals spielte natürlich auch der finan-
zielle Aspekt eine Rolle. »Mit der Aufwandsentschädigung 
habe ich den Grundstock für meine Plattensammlung gelegt«,
sagt der Jazzliebhaber und lacht.

Heute spendet Plugge nicht mehr ganz so häufig Blut wie
früher. »Ich merke es einfach mittlerweile, dass ich danach
zwei/drei Tage ziemlich matt bin.« Vor zehn Jahren hat er des-
halb vom zweimonatlichen auf vierteljährlichen Rhythmus
umgestellt.

Eines ist jedoch über all die Jahre gleich geblieben: Egal ob 
im Operativen Zentrum oder, nach dem Umzug des Blutspende-
dienstes im Juni, im zweiten Stock des MRC-Komplexes – seine
Lektüre, den »Spiegel«, hat Plugge immer dabei.
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Ehrenamtlich will Brigitte Junglöw nicht arbeiten. »Ich brauche
keine Ehre«, sagt die 66-Jährige, »ich arbeite freiwillig.« Die
Krankenschwester im Ruhestand investiert einen Teil ihrer 
Freizeit in den Freundes- und Förderkreis des Universitätsklini-
kums Hamburg-Eppendorf e.V.

Als sie 1999 nach fast 40 Jahren im UKE den bezahlten 
Dienst beendete, unkten die Kollegen: »Du kannst doch gar
nicht ohne die Patienten!« Sie konnte doch. »Ich habe etwas
anderes zum Betreuen gefunden«, sagt sie und lächelt ver-
schmitzt. So engagiert sie sich im Heimbeirat eines Alten- und
Pflegeheims. Und nach dem Besuch einer Veranstaltung im
Erika-Haus bot sie dem Freundes- und Förderkreis um Prof.
Dr. Adolf-F. Holstein ihre Hilfe an. Von Gesa Gaterman, der ehe-
maligen leitenden Oberschwester in der Frauenklinik, die dem
Verein ebenfalls seit Jahren hilft, wusste sie damals schon, wer sie
war: »Eine tolle Frau, die wirklich etwas bewegt hat!« Als im 
Mai dieses Jahres die restaurierten Räume des Erika-Hauses ein-
geweiht wurden, zogen die beiden Frauen ihre historische
Schwesterntracht an und erinnerten so auch an die Geschichte
des Hauses.

Nach der Motivation für ihr Engagement gefragt, muss 
Brigitte Junglöw nicht lange überlegen: »Das UKE war doch
mein ganzes Leben!« Als gerade mal 20-Jährige kam die gebürtige
Hamburgerin 1960 nach ihrer Ausbildung zunächst an die 
Psychiatrische Klinik, dann an die Augen- und die Hautklinik;
danach arbeitete sie 20 Jahre lang in der Kieferchirurgie, und
zuletzt wechselte sie noch einmal in die Dermatologie.

Ihr Jugendtraum war es, zu Dr. Albert Schweitzer nach 
Lambarene zu gehen. Den Brief, den sie ihm geschrieben hat,
hat er sogar beantwortet. Doch dann kamen die Liebe und zwei
Kinder, und so wurde Brigitte Junglöw Nachtschwester. Heute
weiß sie: »Ich wollte nie etwas anderes sein. Es war die wichtigste
Zeit in meinem Leben.«

Erika-Haus restauriert

Brigitte Junglöw,
Ehemalige

Umzug der Transfusionsmedizin 

Jürgen Plugge,
Blutspender

Mai Juni

Brigitte Junglöw im Gartensaal des Erika-Hauses Jürgen Plugge beim Blutspenden
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